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„Ach bitte , taffen Sie mir doch Ihre Adresse hierl
Vielleicht war Philipp nur verhindert , Ihnen etwas mit-
zuteilen , oder er braucht Ihre Unterstützung zu etwas
anderem . Es ist doch noch soviel Wichtiges zu erledigen ,
und es wäre doch schrecklich , wenn der Plan hinterher noch
wegen einer Kleinigkeit scheitern soll ! Bedenken Sie doch
auch , was uns dann allen blüht , wenn wir entdeckt wer¬
den ! Dann kommen wir alle nach Algier ! Daß auch dieser
Renaud — oder wie er heißt — uns so auf die Spur kom¬
men mußte . Es war alles so schön eingefädelt I Nehab
hätte sie geheiratet , und wir hätten ohne Gefahr unser
Geld bekommen . Erst war auch er ganz Feuer und
Flamme für den Plan , die reiche Erbin zu erwischen, dann
will es das Unglück , daß er sich in sie verliebt ; und er
wurde nun ein jämmerlicher Schmachtlappen , und fiel
aus der Rolle ! Dann kam uns auch noch dieser verflixte
Schnüffler auf die Fersen , und dann war die Sache in die¬
ser Weise nicht mehr zu halten . Daß Nehab sich aber
weigerte , sie unter einem Vorwände aus dem Hause zu
locken, damit wir sie noch einmal in unsere Gewalt be¬
kamen , das war doch gemein von ihm ! Es wäre eine
solche Kleinigkeit für ihn gewesen, und wir hätten ihr
dann die Daumenschrauben ansetzen können, ohne diesen
großen Apparat in Szene zu setzen ! Philipp ist außer sich
über ihn , denn nun kommt er doch um den Hauptspaß ! —
Er hatte es sich so schön gedacht ; natürlich ahnte Nehab da¬
von nichts, ihr dann , wenn sie seine Frau war , den ganzen -
Plan aufzudecken , um ihr zu zeigen, wie plump sie herein¬
gefallen ist ! Das wäre doch eine nette Ueberraschung für
die junge Frau gewesen, sich als Gattin eines solchen Lum¬
pen zu sehen ! Philipp strahlte , wenn er sich das aus¬
malte . Aber Schrecken und Unbequemlichkeiten gibt es ja
noch genug für sie , da kann er ja sein Mütchen kühlen!
Ehe sie London erreicht, wird ihr wohl manchmal Hören
und Sehen vergangen sein !"

„Na , daß euch dieser Renaud nur nicht noch einen
Strich durch die Rechnung macht !"

„Pah ! " sagte sie übermütig . „ Gegen uns kommt der
nicht auf . Ehe der etwas erfährt , ist ihm die Braut schon
vor der Nase weggefischt. Mag er dann Himmel und Hölle
in Bewegung setzen, wir lassen sie nicht eher los , bis wir
unser Ziel erreicht haben .

"

„London ist weit , mein Kind —

„Das kann uns doch egal sein ! Sie liegt geknebelt und
gebunden auf dem Krämerwagen , bis sie am Hafen sind .
Gegen diesen Wagen wird aber niemand Verdacht be¬
kommen , denn er streift ja schon seit Tagen in der Gegend
umher , damit sein plötzliches Erscheinen nicht auffällt .

"

Renaud zitterte vor Aufregung , die Angst wollte ihn
fortpeitschen, und doch mußte er den ganzen Plan kennen,
wenn er noch Hilfe bringen wollte . Um sie vor dem An¬
schlag überhaupt zu retten , dazu war es vielleicht schon zu
spät ! „Vergessen Sie nicht , daß man alles genau unter¬
suchen wird , sicherlich auch den Wagen . Das Ereignis
wird ungeheuer viel Staub aufwirbeln und zu weit¬
greifenden Recherchen führen .

"

„Tut nichts, das Ding ist so vorzüglich gearbeitet , daß
kein Mensch aus die Vermutung kommen kann, in dem
doppelten Boden des Wagens könne ein Mensch liegen.
Freilich , ihre Nase wird dabei nicht gut fortkommen , aber
sicher aufgehoben ist sie in dem Kasten ! Die Clemence
ist ja auch in demselben Wagen fortgebracht worden , als
ihr die Kriminalbeamten auf den Fersen waren . Haben
Sie Clemence gekannt, die Große , mit den roten Haaren ?
Sie ist in London geblieben, und macht dort gute Ge¬
schäfte. Ich will mit ihr nichts mehr zu tun haben . Wer
weiß , ob sie es nicht doch getan hat ! Mir sind aber solche
Sachen zuwider . Ich bin gern lustig, und kein Spaßver¬
derber , aber — Blut — hu — , das ist mir zu schrecklich !
Ach, wenn Philipp nicht so geldgierig wäre , wir hätten
such so ganz gut auskommen können. Ich hätte wieder
Blumen gemacht , er hätte auch Geld verdienen können;
dann hätten wir uns ein kleines Häuschen gekauft, ein
Stückchen Garten dazu , draußen im Freien — , Blumen
um uns herum — , Vogelgesang , und ein paar hübsche
Kinder ! Dann wäre ich ganz glücklich.

"

Unter anderen Verhältnissen hätte Renaud dem mun¬
teren Geschwätz dieses niedlichen Geschöpfs vielleicht mit
Interesse gelauscht. Jetzt aber hätte er sie packen und
schütteln mögen , damit sie das überflüssige Geschwätz lasse,
und ihm nur das Wichtigste mitteile ! Er sah nach der
Uhr . „Ich muß fort ! " schrie er dann fast auf , als er sah,
wie weit die Zeit bereits vorgerückt war . Ohne Gruß
stürzte er fort ; das verblüffte Mädchen sah ihm kopf¬
schüttelnd nach.

Für ein Telegramm , in welchem er Florence hätte
warnen können , war es zu spät , da ein Telegraphenbureau
in Villier , wenn ein solches in dem Dörfchen überhaupt
stationiert war , jetzt sicher schon geschlossen war . Aber in
einer halben Stunde ging ein Schnellzug . Wenn er den
erreichte, dann war es möglich , um Mitternacht auf der
Endstation , und eine halbe Stunde später in Villier zu
sein. Fand er auf der Station einen Wagen oder führte
ihm der Zufall einen solchen in den Weg, dann konnte er
noch schneller am Ziel eintresfen . Von Florence wußte
er , daß das Schloß bei schnellem Ausschreiten in einer
halben Stunde zu Fuß zu erreichen war .

Und das Glück wollte ihm wohl . Der Autoführer , dem
er ein glänzendes Trinkgeld versprochen, leistete das
menschenmöglichste » so daß er gerade noch Zeit fand , das
BiWt zu löjen und in M Lus zu springen.

Vor Aufregung völlig erschöpft , saß er im Abteil ,
seinem Ziel in Gedanken entgegenfliegcnd . Die Ungeduld
nagte heftig an ihm, und die Angst , zu spät zu kommen,
peitschte sein Blltt » daß er es pochend in den Schläfen
fühlte und in sinnloser Unruhe in dem Abteil hin und her,
von einem Fenster zum anderen , lief . Er dankte es dem
Zufall , daß er allein war , so konnte er seiner nervösen Auf¬
regung Spielraum lassen . Sicherlich hätte ihn jeder für
wahnsinnig gehalten , der ihn hier beobachtet hätte .

Wenn er zu spät kam ! Wenn die Schurken das herr¬
liche Geschöpf schon entführt hatten — und er sie erst nach
langen Martern befreien konnte ! Sein Herzschlag drohte
stillzustehen bei dem Gedanken. Jetzt lag sie vielleicht schon
ahnungslos aus ihrem Lager , träumte von ihm , oder ge¬
dachte seiner in Sehnsucht ; war er sich ihrer Liebe doch
jetzt ganz sicher — und im Hinterhalt lauerten schon ver¬
brecherische Hände , sich ihrer zu bemächtigen ! Da der An¬
schlag für die Nacht geplant war , mußte man beschlossen
haben , sie im Schlaf zu überfallen . Wenn er sie noch un-
beschädigt und noch rechtzeitig erreichte — dann sollte ihn
nichts mehr von ihrer Seite reißen ! Dann muhte sie so
schnell als möglich sein Weib werden , und ihren Feinden
sollte es dann wohl schwer fallen , sich ihr zu nahen .

Er zog ihren Brief hervor und drückte ihn an seine
Lippen . Wie demütig sie sich zu ihrer Schuld bekannte —
und nun gleichsam werbend zu ihm kam ! Glaubte sie
denn wirklich, daß seine Liebe jemals einer Wandlung
unterworfen sein konnte ? Die vorübergehende Trübung
seines Glücks hatte er ja innerlich längst überwunden . Er
war zu frei von falscher Sentimentalität und Empfind¬
lichkeit , und zu weltklug , als daß er sich aus dem Vorfall
einen dauernden Liebeskummer zurechtgebaut hätte . Vor
ihm war sie ja längst gerechtfertigt . Er fand es jetzt stark
und klug von ihr , daß sie für ihr unbestrittenes Recht
gekämpft und sich gegen eine vermeintliche Schmälerung
desselben empört hatte . Er war nun sicher , in ihr ein

ms jckönjlsnWiifsl
ru biltigzsen pnsizen

- ' "'c bs > . ^ ^ ,

MÜSeiUMMPfoWM
ganzes Weib zu finden , das dem Leben mit offenen Augen
gegenüberstand . — So warf er sich jetzt zu ihrem Anwalt
auf , alles verzeihend , alles vergessend. Ja , es schien ihm
fast ein neuer Zauber von ihr auszugehen , wenn er sich
der reizenden Demut erinnerte , mit der sie ihm zuletzt
begegnet war . So unsicher — so tastend — so werbend
und ganz voll Hingabe hatte sie vor ihm gestanden ! —

In der Schenke zum „Grünen Baum " in Villier ging
es seit längerer Zeit allabendlich hoch her . Das Gast¬
zimmer , das sonst mit dem Zehnuhrschlag der Kirchturm¬
uhr geleert war , beherbergte jetzt Gäste, die den niedrigen ,
verräucherten Raum vor Mitternacht nicht verließen . Ein
umherziehender Vorkosthändler und sein Begleiter hatten
in dem Dorfwirtshaus Logis genommen . Tagsüber mach¬
ten die beiden auf dem Wägelchen, vor das zwei kräftige
Gäule gespannt waren , größere oder kleinere Fahrten in
die nächste Umgebung , ihre Waren feilbietend . Abends
kehrten sie in die Herberge zurück , und saßen, Karten
spielend und unzählige Schnäpse vertilgend , bis Mitter¬
nacht zusammen , während der an solche Unsolidität nicht
gewöhnte Wirt schlummernd hinter dem Schanktisch saß,
und die Frau Wirtin , in praktischer Schätzung der ge¬
opferten Zeit und Nachtruhe, doppelte Rechnungen an¬
kreidete . Die Männer waren ja so anständig , zahlten jeden
Morgen , ehe sie das Haus verließen , ohne zu feilschen
und ohne nachzurechnen, ihre Zeche — warum sollte man
an ihnen nichts verdienen ?

Jetzt hatte sich noch ein Dritter zu ihnen gefunden . Es
war ein großer , schwarzbärtiger Mann , den sie unterwegs
irgendwo als Knecht gedungen hatten . So erzählten sie
der Wirtin . Er sollte die Pferde pflegen und den Wagen
in Ordnung bringen , wenn sie müde und hungrig heim¬
kehrten. Die Wirtin fand das gescheit — wenn sie sich
diesen Luxus leisten konnten, und hatte dem Knecht ein
Heulager im Stall aufschütten lassen .

Heute zahlten sie ausnahmsweise ihre Zeche, und das
Logis schon abends , da sie sehr früh aufzubrechen beab¬
sichtigten . Auch der Knecht sollte sie diesmal begleiten,
weil sie eine weitere Tour vor hatten , und vielleicht erst
in einigen Tagen zurückkehrten . Die Wirtin fand darin
nichts Sonderliches , und wünschte ihnen gute Fahrt sowie
reichen Gewinn .

Auf ihrem Zimmer packten die Männer rasch ihr
weniges Zeug zusammen , das an den Wänden hing und
umherlag , und dann trat der eine lauschend an die Tür .
„ Ich glaube , es ist alles still"

, sagte er . „Aber warten wir
lieber noch ein Weilchen. Die Alte kramt vielleicht noch
irgendwo im Hause umher .

" Der andere nickte, und sie
ließen sich auf einer Holzbank nieder .

So saßen sie eine geraume Weile schweigend neben¬
einander . Ein dumpfer Ton schallte jetzt durch die Stille
der Nacht. „ Ein Uhr ! " sagte der eine, und beide erhoben
sich. Wieder horchten sie an der Tür , und als kein Laut
sich regte, verließen sie das Zimmer mit ihrem Bündel ,
die Hüte auf dem Kopfe, und tasteten sich auf dem dunklen
Flur bis zur Treppe entlang , die sie vorsichtig hinunter¬
stiegen. Geräuschlos drehte sich der Schlüssel, der immer
in der Haustür steckte — sie hatten ihn schon am Tage
mit Oel eingerieben —, und schlüpften ins Freie , in
den Hof .

Im offenen Wagenschuppen stampften und schnoben
zwei Rosse, die vor einen Krämerwagen gespannt waren.

Eine in einen weiten Mantel gehüllte Gestalt stand da¬
neben.

„Alles fertig ? " fragten die beiden den Vermummten .
„Zeigen Sie mal her .

"
Der Angeredete kehrte sein Antlitz den Fragern zu , die

ihn interessiert musterten , und dann ihre Zufriedenheit
aussprachen : „Tadellos — nicht zu erkennen.

"

„Also nun noch einmal die Instruktion ! " sagte der
Vermummte gedämpft . „Ihr bleibt solange hier , bis ihr
annehmen könnt, daß ich das Schloß erreicht habe . In
etwa zehn Minuten bin ich dort und in weiteren zehn
Minuten oben am Ziel . Ich kenne den Weg dahin so
genau wie meine eigene Tasche . Wenn dieser Schlüssel
hier noch paßt , den ich früher unzählige Male gebraucht
habe, wenn ich mich mal heimlich ein- und ausschlich , dann
gelange ich auf leichte Manier auf den Korridor , wo das
Schlafgemach liegt . Das finde ich unverschlossen vor —
und sie ist in meiner Gewalt ! Begegnen wird mir nie¬
mand , denn den Weg, den ich nehme, kennen die wenig¬
sten, und es sind Räume , die nachts überhaupt niemand
betritt . Ihr könnt also fest daraus rechnen, daß ich in etwa
zwanzig Minuten am Ziel bin . Richtet euch danach ein.
Ihr müßt dann im Park auf dem bezeichneten Wege sein,
und das Gefährt vorher gleichfalls an dem bestimmten
Ort untergebracht haben . Ich wiederhole aber , rechnet
»genau mit jeder Minute ! Vor dem Schloß genau auf¬
passen , bis ich das Fenster öffne und die Strickleiter her¬
unterlasse. Dann kommen Sie , Montagne , an der Strick¬
leiter herauf , nehmen mir die Last ab , und Sie , Nair ,
halten unten Wache . Bei dem geringsten Geräusch das
Signal ! Wir müssen dann die Arbeit unterbrechen, bis
uns das zweite Zeichen benachrichtigt, daß die Gefahr
vorüber ist, oder daß wir fliehen müssen — verstanden ?
Alles klar ? "

„ Zwei Jungen vom Fach, wie wir — und nicht ver¬
stehen ? " sagte Nair wegwerfend ,

„Ihr alten , geriebenen Sünder begeht manchmal die
größten Dummheiten , und lauft in die gröbsten Fallen ,
gerade dann , wenn alles vom ruhigen Blut und von der
Geistesgegenwart abhängt ! Wir können aber ziemlich un¬
besorgt sein, selbst dann , wenn die Spitzel noch im Schloß
wären , da wir an der anderen Seite arbeiten , für die sie
das wenigste Interesse bewiesen haben . Also Mut — und
auf Wiedersehen !" —

„ Sie werden sich doch gut vorsehen , daß kein Lärm ent¬
steht?"

Der Vicomte lachte auf . „Für meine Arbeit seid un¬
besorgt , denkt nur an euer Werk ! Es ist keine leichte Auf¬
gabe. Ihr dürft den Knebel erst entfernen , wenn ihr auf
freiem Felde seid , und jede nahende Gefahr rechtzeitig
bemerken könnt. Auf dem Schiff ist dann nichts mehr zu
befürchten. Der Koffer muß natürlich in eurer Kabine
stehen , und ihr dürft ihr nur nachts Nahrung zukommen
lassen . Die kurze Zeit wird sie es schon aushalten , sie ist
ja stark und elastisch ; also darum ohne Sorge ! Nur Vor¬
sicht , das ist die Hauptbedingung ! An Luft wird es ihr
nicht mangeln , denn der Koffer hat unten freien Luft¬
zutritt . Ihr müßt dafür sorgen , daß er hohl steht , und
dürft den Transport nur immer selbst vornehmen . Kein
Gepäckträger darf ihn berühren ! Das Wirtshaus am
Hasen, wo euch Filon mit dem Koffer erwartet , ist euch
ja bekannt !"

Während die hier besprochene Szene sich abspielte,
waren von der entgegengesetzten Seite des Dorfes aus
gleichfalls drei Männer in der Richtung des Schlosses ge¬
gangen . Ihren bäuerlichen Anzügen nach konnten sie für
Einwohner des Dorfes gehalten werden . Sie mieden die
große Straße , die in das Innere des Dorfes führte , und
schlugen einen Seitenweg ein, wo sich im nächtlichen
Dunkel der riesenhafte Schatten des herrschaftlichen Sitzes
dehnte.

„Du gehst also nach vorn und kriechst in dein Nest,
während ich die Hintere Front abstreife"

, sagte der eine
der Wanderer zu seinem Nachbar jetzt . „Wenn es auch
kaum zu erwarten ist, daß wir den Wicht auf diese Weise
abfassen werden , so müssen wir doch der Instruktion fol¬
gen. Morgen klettere ich dann . Wenn man nur die Trieb¬
feder zu diesem scheußlichen Verbrechen kennen würde ,
aber so tappt man im Dunkel umher und kommt nicht vor¬
wärts . Der verrückte Alte hat sicherlich recht, daß seine
Tochter auch ein Opfer desselben Verbrechers gewesen ist.

"

„ Und ich vermute gerade " , sagte der andere , „ daß
dieser erste Fall harmloser Natur war , wenn man einen
Selbstmord so bezeichnen darf . Der unheimliche Nimbus ,
mit dem man diesen Todesfall umgab , hat dann den
Mordgesellen , der hier wahrscheinlich irgendwo in der
Nähe umgeht , veranlaßt , die Rolle eines geheimnisvollen ,
fürchterlichen Wesens zu spielen, und die Gegend in Furcht
und Schrecken zu versetzen . Es ist aber auch nicht aus¬
geschlossen, daß alle drei Fälle , wenn sie sich auch in den
äußeren Umständen gleichen, vollständig verschiedener Art
sind . Jetzt dieser Frederic ist natürlich das Opfer einer
Bubentat geworden , aber der Graf — an dem man doch
vorher schon Spuren großer Schwermut beobachtet hat ,
kann der nicht auch in einem Anfall von Verzweiflung
selbst Hand an sich gelegt haben ? "

„Schade , daß unsere Zeit schon so bald abgelaufen ist,
der Aufenthalt in der herrlichen Landluft hat meinen
Nerven so Wohl getan ! Es geht doch nichts über das
Landleben ."

„Es ist aber Zeit , daß wir jetzt abgelöst werden . Schon
. beginnt es aufzufallen , daß wir uns als schlichte Land¬
leute tagelang in der Herberge im Nachbardorf untätig
aufhalten . Es wird den Beobachtungsdienst sehr erleich¬
tern und ersprießlicher sein , wenn unsere Nachfolger im
Schloß untergebracht werden . Als Schloßeinwohner , der
Dienerschaft einverleibt , können sie dann dauernd auf dem
Posten bleiben , berumforschen und gewissermaßen ist das,



System des Ganzen eindringcn . Wir sind allein auf den
großen Zufall angewiesen — und man hätte besser getan ,
uns gleich im Schloß unterzubringen .

"

„ Das wäre aber zu sehr ausgefallen , wenn nach dem
Abgang der Kriminalbeamten , die offiziell hier gearbeitet
haben , drei fremde Gestalten hier in den Kreis getreten
wären . Man hätte uns mißtraut und unsere Maske bald
durchschaut. Wenn jetzt, bei dem bevorstehenden Personal¬
wechsel — die ganze Dienerschaft will ja den unheimlichen
Ort verlassen — , sich ein paar von den unseren unter die
neuen Leute gesellen , wird das keinen Verdacht erregen ?
So , nun sind wir am Ziel . Es bleibt also bei dem ver¬
abredeten Zeichen . Wenn du etwas Verdächtiges bemerkst ,
gibst du Wind , dann kommen wir auf deine Seite .
Andernfalls eilst du zu unserer Unterstützung herbei . Aber
es wird wohl wieder ein vergeblicher Versuch sein . Wer
weiß , wo der Schuft jetzt sitzt und auf neues Unheil
sinnt ! "

Aus der Ferne hörte man jetzt eilige Tritte durch die
Nacht herüberschallen . Alle drei lauschten auf . Auf eine
wortlose Verständigung traten sie in den Schatten der
Bäume zurück , die das Parkgitter begrenzten . Regungs¬
los lauschten sie mit angehaltenem Atem. Die Schritte
kamen näher . Die Beamten machten ihre Revolver schuß¬
bereit und verharrten dann weiter in lautloser Rnhe .

Eine dunkle Gestalt tauchte in kurzer Enlfernuug auf .
Auch sie blieb lauschend und wie überlegend steh-n , dann
eilte sie wieder vorwärts , aus das Parkgittcr zu , in dessen
unmittelbarer Nähe die Männer Posten gekotzt hatten .

Im Begriff , an ihnen vorbeizueilen , wurde er v» n den
sechs bereiten Händen erfaßt und mit nberraschrzcher Ge¬
schwindigkeit niedergeworfen und gefesselt .

„Laßt mich los , ihr Halunken ! Euer Plan ist entdeckt,
und wenn euch euer Leben lieb ist , dann flieht ! Ich bin
nicht der einzige , der euch auf der Fährte ist ! " Er stöhnte
gequält auf . Die auf seiner Brust lastenden Knien seiner
Bewältiger beklemmten ihm den Atem.

„ Was schwatzt der Kerl für Unsinn ? Jetzt nützt all«
Schlauheit nichts mehr , mein Bürschchen . Vorläufig
kommst du nicht aus unseren Fingern , bis du nachgewiesen
hast, daß deine Hände blank sind .

"
„Und was deine nächtliche Fahrt hier durch den Pari

zu bedeuten hat — "
, sagte der andere Angreifer .

„Ich soll euch Erklärungen geben, ihr Schufte ? "

„Ja , du uns . Wir sind nämlich Kriminalbeamte , und
du hast wohl nicht erwartet , uns hier zu deinem Empfang
bereit zu finden ? "

„ Kriminalbeamte seid ihr ? Redet ihr auch die Wahr¬
heit ? Dann täuschen wir uns ja gegenseitig ! Macht mich
schnell frei . Ich bitte Sie , meine Herren , machen Sie mich
rasch frei und Helsen Sie mir ! Ich bin Felix von Renaud ,
und komme direkt von Paris , wo ich erfahren habe, daß
heute wieder ein Verbrechen hier verübt werden soll .
Diesmal ist es auf die Schloßherrin abgesehen. Zögern
wir nicht , ich beschwöre Siel Vielleicht geschieht schon in
diesem Augenblick Furchtbares !"

„ Können Sie sich legitimieren ? "
„In meiner Brusttasche finden Sie meine Visitenkarten

und einen Brief des Fräuleins von Villier . Ueberzeugen
Sie sich rasch, sonst kommen wir zu spät ! "

Der eine Beamte holte eine Blendlaterne hervor , wäh¬
rend der zweite die Papiere aus der Tasche des Gefessel¬
ten herauszog . Nach einer flüchtigen Prüfung machten sie
den Gefangenen frei .

Renaud sprang auf . „Nun vorwärts , meine Herren .
Helfen Sie mir , wir müssen eilen ! Wissen Sie hier Be¬
scheid ? "

- Ja .
"

„Dann schnell zum Schloß . Oder besser noch "
, rief er

nach kurzer Ueberlegung , „zwei von Ihnen bleiben im
Park , während einer der Herren mich begleitet . Man will
das Fräulein in verbrecherischer Absicht entführen . Wir
zwei wollen das Fräulein im Schloß zu erreichen suchen ;
Sie , meine Herren , durchstreifen inzwischen den Park .
Wenn die Halunken ihr Werk noch nicht vollbracht haben,
dann werden sie in der nächsten Nähe hier ein Gefährt
wartend antreffen . In diesem Karren will man das Fräu¬
lein fortschassen. So , nun vorwärts !"

Renaud stürzte mit seinem Begleiter davon , während
die Zurückbleibenden sich mit vorsichtiger Eile auf die
Suche begaben . Sie waren kaum zweihundert Schritte
gegangen , da hörten sie ein Stampfen und Schnaufen ,
und erblickten einen Wagen , der vor einer der Pforten
des Parkgitters stand . Schnell untersuchten sie das Ge¬
fährt — es war leer . Rasch zog der eine ein Messer her¬
vor und durchschnitt die Riemen und Stränge . „ So ,
nun können sie mit dem Karren nicht vorwärts und
müssen uns in die Hände fallen . Jetzt Mut , Umsicht und
Vorsicht ! Wir treffen sie gerade bei der Arbeit , oder sie
begegnen uns mit der Beute . In der Richtung hierher
müssen sie auf uns stoßen.

" Der Sprecher faßte seinen
Begleiter am Aermel und deutete schweigend in das
Dunkel hinein . Zwei Schatten glitten dort in der Ent¬
fernung von etwa hundert Schritten eilig dahin .

Während sich all diese unheimlichen Vorgänge in ihrer
Umgebung abspielten , lag Florence schlummernd in ihren
Kissen . Unruhige Träume quälten sie . Schon zweimal
war sie, in Schweiß gebadet , aus dem furchtbaren Traum
emporgesahren , daß eine Schlange an ihrem Lager empor¬
glitt und mit scheußlichem Zischen nach ihrer Kehle fuhr .
Ihr Herz schlug , und das Blut pochte in ihren Adern ,
als sie mit angsterfüllten Augen jetzt in dem dunklen
Zimmer umherblickte.

Eine nie gekannte Beklemmung schnürte ihr den Atem
ein. Was war das für ein Zustand ? dachte sie verzweifelt .
Waren es die Nachwehen all der schrecklichen Erlebnisse ,
die hinter ihr lagen , die jetzt so furchtbare Phantasie¬
gebilde in ihr schufen , oder war sie krank ? Sie tastete nach
dem Klingelzug , der an dem Kopfende ihres Lagers
hing — Margot sollte kommen. Wenn es hell um sie
wurde , wenn sie nicht mehr allein war , würde die Angst
sicher von ihr Weichen. Da hörte sie leise Tritte . Sie ließ
die Hand wieder sinken und atmete erleichtert aus.
Margot schien noch wach zu sein, vielleicht war sie noch
mit ihrer Garderobe in dem danebenliegenden Toiletten¬
zimmer beschäftigt. Ihre Besonnenheit kehrte zurück .
„Margot ! " ries sie laut . „ Margot ! " Jetzt wurde die Tür
«usgestoßen, ein Schatten stürmte herein , auf ihr Lager zu ;

. ,,e suyne sich von zwer rrasngen Armen gepackt, zurück¬
geworfen , und ehe sie so viel Fassung fand , einen
Schrcckensrus oder einen Hilfeschrei auszustoßen , wurde
ein feuchtes Tuch, das einen starken , eigentümlichen Duft
ausströmte , auf ihren Mund gedrückt . Eine seltsame Ruhe
kam jetzt über sie — ein wohliges Behagen , das sich weich
und schmeichelnd um ihre Sinne legte.

Als der Angreifer sich überzeugt hatte , daß sein Opfer
wehrlos war , goß er noch von der Flüssigkeit aus einem
Fläschchen auf das Tuch , und verknüpfte dann dessen
Enden am Hinterkops der Belaubten . Dann zog er unter
seinem weiten Mantel eine Decke hervor , die er um seine »
Leib geschnallt hatte , breitete sie auf dem Teppich aus ,
legte die regungslose Gestalt darauf nieder , und wickelte
sie fest darin ein . Bei dieser Beschäftigung wurde er aber
durch einen eigentümlichen , lauten Schrei , der aus den ,
Park heraufschallte, aufgestört . „ Teufel ! " murmelte er,
sprang auf und eilte an das Fenster , durch einen Spalt der
zusammensallenden Vorhänge spähend . Aus der breiten ,
vom Mondlicht schwach beleuchteten Terrasse erblickte er
zwei kämpfende Paare . Seine Helfershelfer waren
angegriffen worden — der Plan entdeckt — vereitelt !
Jetzt galt es , an die eigene Rettuna zu denken !

Ohne sich weiter um sein Opfer zu kümmern, lief er
in das Nebenzimmer zurück und schlüpfte durch eine
Tapetentür auf einen kleinen Gang hinaus . Den durch¬
schritt er bis an eine Wendeltreppe , die er rasch hinunter¬
eilte, um von dem unteren dunklen Gang aus sich bis zu
einer Tür zu tasten, die in einen Wirtschaftsraum mün¬
dete. Eine entgegengesetzte Tür aufstoßend, die er vorhin
bei seinem Eindringen vorsichtigerweise nur angelehnt
hatte , stürzte er ins Freie , durch den Küchengarten, und
setzte über das Gitter , das den Park von diesem Garten
trennte . Wie ein Schatten , glitt er dann an der Schloß¬
mauer entlang . Wenn er seinen Häschern jetzt nicht in die
Hände fallen wollte , die sich seiner Genossen sicher schon
bemächtigt hatten , mußte er seine Flucht auf einem ande¬
ren Wege, als beabsichtigt, fortsetzen . Zu kurzer Ueber¬
legung in seinem eiligen Lauf innehaltend , glaubte er da
plötzlich einen Körper sich aus dem Schatten des Gemäuers
erheben zu sehen. Die unheimliche Gestalt schien aus dem
Boden herausgewachsen zu sein. War das ein Schreck¬
gebilde seiner aufgeregten Phantasie , oder lauerte dort
auch schon ein Häscher auf ihn ? Da — kein Zweifel ,
der Schatten regte sich jetzt.

(Fortsetzung folgt .)

Somtkagsgedinkeu
Herbst

Trübe Nebel spinnen
Um mich fern und nah:
Immer muß ich sinnen,
Dich der Herbst schon da.

Zn den Duft verloren
Dehnt sich hin die Flur :
Alles scheint geboren.
Um zu sterben nur .

M . Greif .
Der Mensch mutz sich in die Natur schicken lernen ; aber

er will, datz sie sich in ihn schicken soll.

Strebe nach Ruhe» aber durch das Gleichgewicht , nicht
durch den Stillstand deiner Tätigkeit. Schiller .

Hochzeitsglocken
Wenn Hochzeitsglocken erklingen, so erregen sie in Dorf

und Stadt , wo irgend noch Menschen sich als Gemeinde
fühlen , ein besonders aufmerksames Aufhorchen. Ein alt-
russisches Sprichwort sagt : „ Wer übers Meer fährt , soll ein
Vaterunser beten, wer in den Krieg zieht zwei , und wer in
die Ehe tritt drei .

" Die Volksseele fühlt es tief, daß die
Ehe unter allen Umständen ein Wagnis ist. Und daß
dieses Wagnis den heutigen Menschen besonders oft miß¬
glückt, beweist die erschreckende Zunahme der Eheschei¬
dungen. Man sollte vielmehr wieder die Mahnung unseres
großen schwäbischen Dichters beherzigen: ^

„Drum prüfe , wer sich ewig bindet, H
ob sich das Herz zum Herzen findet;
der Wahn ist , kurz , die Reu ist lang .

"

Man muß sich übrigens nicht nur vor der Ehe, sondern auch
in der Ehe, immer wieder die Frage vorlegen, wie denn
zwei Menschen , von denen jeder seine eigene Art und seinen
eigenen Willen hat , sich zu lebenslanger innigster Gemein¬
schaft zusammenfinden können . Man wird immer wieder
auf die Antwort stoßen , die ein ganz moderner Dichter in
die Verse gekleidet hat :

Aus dem Urgrund strömt die Kraft,
die uns beide bindet.
Gott allein hat Vaterschaft»

wo der Mensch empfindet.
Und so sind wir durch das Band ,
das uns fest umwunden ,
mit dem Schöpfer urverwandt ,
ewiglich verbunden.

Das ist das eine, was die Hochzeitsglncksn jedesmal ver¬
künden . Und das andere ist : wenn zwei Menschen den
mutigen, heiligen Schritt tun , miteinander in die Ehe zu
treten , dann tun sie das nicht nur für sich ; sie leisten damit
der Gemeinde, dem Volk , der Kirche, ja der Menschheit und
ihrer Zukunft einen der größten Dienste . Mit allem Recht
begrüßt man sie darum im Rathaus und im Gotteshaus .
Nicht bloß die Neugier , sondern die Liebe , die tätige Hilfs¬
bereitschaft aller soll sie begleiten.

Darum läuten die Hochzeitsglocken . H - Pf .

polnische Wochenschau
„Die deutsch - französische Ver st ändigunas -

arbeit mit den bisherigen Methoden ist zu Ende" (Dr.
Fritz Klein ) . Darüber sind sich wohl alle einig , die Gegner
der Locarno-Politik so gut wie ihre Anhänger . Ja , man hat
den Eindruck , daß die letzteren über die Vorgänge in Genf,
ganz besonders über die Briandsche Rede, noch mehr ent¬
täuscht und empört sind, als jene, die von Anfang an vor
dem Gang nach Locarno und Genf gewarnt hatten.

Was nun ? Etwa sich an England anlehnen? An di«
dprjigen Liberalen und di» Arbeiterpartei ? An Lloyd

George und Mac Donald? Das englische Volk steht vor
neuen Wahlen . Es ist sicher , daß im Wahlkampf Cham -
berlains Außenpolitik eine entscheidende Rolle spielen
wird , vielleicht mehr als die Frage des Schutzzolls . Und
schon hören wir Vorwürfe jenseits des Kanals : Hättet ihr
Deutsche besser zu uns gehalten und nicht fortgesetzt um fran¬
zösische Verständigung gebuhlt, dann wäre die schwere Nie¬
derlage in Genf euch erspart geblieben .

Wir kennen diese Stimmen . Wie war 's vor den franzö¬
sischen Wahlen ? Auch da hoffte man auf eine große Wen¬
dung . Es ist nichts daraus geworden. W i r waren die Bla¬
mierten . Und so könnte es uns auch hinsichtlich der eng¬
lischen Wahlen gehen , selbst für den nicht unwahrscheinlichen
Fall , daß die Arbeiterpartei und die Liberalen ans Ruder
kämen oder wenigstens Chamberlain ausgeschifft würde.
Wahlausfälle haben keinen allzugroßen Einfluß auf die
Außenpolitik, jedenfalls nicht in Frankreich und auch nicht
in England . Es ist nun einmal englische Politik, sich um
jeden Preis mit dem gefürchteten Frankreich gut zu stellen ,wenn die jetzige Opposition auch gerade kein Bündnis mit
Frankreich will. Deutschland kann darüber immerhin ge¬
opfert werden.

da ist nichts zu machen . Gibt's aber einen andern
A ^8 ? " Der wackre Schwabe focht sich nit , ging seines WegesSchritt für Schritt .

" Gestehen wir es uns ganz offen : Wir
haben uns in den letzten Jahren , trotz unseres erstaunlichen
wirtschaftlichen Aufstiegs, viel zu viel gefallen lassen . Daherwar es möglich , daß die englische Politik sich an den Ge¬
danken gewöhnte, Deutschland habe sich mit Versailles ab-
gefunden . „ Hie und da rüttle es wohl an dem Käfig, aber
solche müden Kraftanstrengungen unleidlicher Gesellen
brauchten nicht ernst genommen zu werden .

" Wir erinnern
nur an die schlappe Behandlung der Kriegsschuldlüge durch
Deutschland . Wir erinnern an Brüssel, wo britische Arbeiter-Vertreter energischer für Deutschlands Räumung sich singe-
setzt hatten, als ihre deutschen Genossen .Das war eine große Unterlassung, die sich übel gerächthat . So was darf nicht wiederholt werden. Namentlich nichtletzt, wo man sich zu einer Aenderung desDawes -

Es ist zweifellos ein großes und gefähr¬liches Abenteuer , vor dem wir stehen . Handelt es sich doch— ganz abgesehen von der moralischen Bedeutung dieser
Angelegenheit — um das größte Finanzgeschäft, das seit
Menschengedenksn in Angriff genommen wird . Und kaum hat
r

^ ^ öort das Wort zu der Sache genommen,so Hort man von Paris geradezu wahnsinnige „Verständi-
Zungsvorschlage . so den allerneuesten, Deutschland müsse

- , lang (also genau so lange wie England und Frank¬
reich Amerika gegenüber) 2,5 Milliarden Goldmark leisten !Der Darvesplan sieht 37jähr ! ge Tilgung der deutschen Eisen-
bahn- und Industrie -Schuldverschreibungen vor . Nun sagt
Seydoux : „Wenn die Schuldverschreibungen in 37 Jah¬ren getilgt sind , dann müssen neue mit Laufzeit big 1987
herausgebracht werden, sofern das Reich es nicht vorzieht,die Jahreszahlungen von 2,5 Milliarden Goldmark als fest-
stehende Ausgaben in den Reichshaushaltplan jährlich auf¬
zunehmen.

"
Da hört sich doch alles auf. Aber so sehen in Wirklichkeitdie französischen „Zugeständnisse " aus ! Frankreich will aufkeinen Fall die Versailler Ketten lockern. Es will und wird

auch nie und nimmer auf seine europäische Vormachtstellung,wie sie im Versailler Diktat verankert ist, freiwillig ver¬
zichten . Wer anders glaubt, ist ein beneidenswertes poli¬
tisches Kind.

Ja , aber wohin sollen wir uns denn sonst Umsehen? Da
ist schwer zu raten . Bekanntlich hat das englisch-französische
Abkommen in Rom böses Blut gemacht . Aber der Fafzis-
mus ist nun eben einmal auf das „ demokratische Deutschland ,
nicht gut zu sprechen , auch nicht auf das Deutschtum , das
mit unglaublichen Schikanen in Südtirol verfolgt wird , etwa
so wie die Deutschen und die deutschen Schulen in Polen
drangsaliert werden. Uebrigens will auch Italien von einer
Seeabrüstung nichts wissen, so lange nicht die andern
mit gutem Beispiel vorangehen. Und da kann man lange
warten .

Am besten stehen wir mit Amerika . „Es darf als ein
erfreuliches Ergebnis der oft so bösen Ereignisse der letzten
Jahre verzeichnet werden, daß sich das deutsch-amerikanische
fast wie zwangsläufig immer mehr besserte. Wenn man nur
an die neuesten Fahrten des „G r a fen Z ep p eli n" denkt !
Während man in Frankreich sich grün darüber geärgert hat,
daß das herrliche Luftschiff über einen kleinen Streifen be¬
setzten Gebietes geflogen ist , freut sich Amerika herzlich auf
den angekündigten Besuch und bereitet sich festlich darauf
vor . Möge — das ist aller Deutschen sehnlichster Wunsch —
die gefahrvolle Fahrt unter Gottes Schutz gut gelingen!

In Deutschland gibt 's wieder allerlei Unterhaltungen und
Aufregungen . Viel Aufsehen erregte der kommunistische
Rundfunküberfall in Berlin am Samstag abend. Da
sollte der Vorwärtsredakteur Schwarz über „Friedens ,
sicherung " sprechen . Er wird nach Wildwest-Manier regel¬
recht entführt . An seiner Stelle hält der kommunistische Land-
tagsabgeordnete Schulz einen Vortrag an das ganz«
deutsche Volk für das Panzerkreuzer -Volksbegehren. Nach¬
her versteckte sich der Mann , bis die kritischen 2-1 Stunden
vorbei waren , in denen die Polizei ihn fassen darf . Darauf
trat er in den Schutz der „Immunität "

. Seine Prügel hat
er trotzdem bekommen . Ob Moskau auch diesen Streich
billigt? Es hat ja den Hamburger Führer der Kommunisten,
Thälmann , wieder in alle seine Ebren und Aemter zurück-
berufen und dabei dem deutschen Zentralkomitee einen schar¬
fen Verweis erteilt.

Der Tag in W i e n e r - N e u st a d t (50 Kilometer von
Wien entfernt ) ist ruhig verlaufen . Die Aufregung war
künstlich gemacht . Was hat man nicht alles über einen et¬
waigen Zusammenstoß der Heimwehrkolonnen (etwa 20000
Mann ) und der Sozialdemokraten (30 000 Mann ) in den
Zeitungen geschrieben ! Aber Dr . Seipelhat mit umfassen¬
den Schutzmaßnahmen nachdrücklich vorgebeugk . Und so ist
kein Tropfen Blut geflossen. Ja , es kam auch nicht ein ein¬
ziger Unfall vor . Es war wirklich „ ein voller Sieg der öster¬
reichischen Staatsautorität " .

Kaum hatte der „ Stahlhelm " ein Volksbegehren
(voraussichtlich am 13. November) wegen Aenderung der
Reichsverfaffung (Stärkung der Rechte des Reichspräsiden¬
ten und Einschränkung der Straffreiheit der Abgeordneten)
angekündigt, so tritt der „Lutherbund "

, d . h - der „Bund zur
Erneuerung des Reichs " unter Führung des Reichskanzlers
a . D . Dr . Luther mit einem umfassenden Programm über
Aenderung der preußischen und der Reichsverfassung her¬
vor. Die Vorschläge bezwecken die Beseitigung des Gegen¬
satzes ( „Dualismus ") von Reich und Preußen und eine Neu¬
gestaltung der Beziehungen zwischen dem Reich und den
Ländern . Dr . Luther stellt als das einzige Ziel dieser Be¬
strebungen auf : „Ein innerlich starkes Deutsches Reich , das
uns hindurchführt durch die äußere und wirtschaftliche Not
der Zeit .

"



habere, mit mehr Porto versehen wurden und dazu noch
eine große Zahl Briefmarken zum Verkauf gelangt sind ,
ohne daß sie zur Beförderung mit dem Luftschiff benutzt
wurden , so sind die Einnahmen tatsächlich noch wesentlich
höher. Im Laufe des gestrigen Tages trafen noch weitere
größere Postsendungen, hauptsächlich aus Berlin ein , die
nun sämtlich wegen dsx verspäteten Ankunft als unbestell¬
bar den Absendern zurückgegeben werden müssen. Für die
nächste Amerikafahrt sind beim hiesigen Postamt bereits
Aufträge eingelaufen.

Lokale».
Wildbad , den 12 . Okt . 1928 .

Im Kursaal ist heute abend 8V- Uhr Tanzabend und
morgen nachmittag 4 '/s Uhr Tanztee, worauf wir Tanz¬
lustige hiemit nochmals aufmerksam machen möchten . Der
Eintritt ist frei .

Altersgenossenfeiern . Der Jahrgang 1903 begeht
heute abend im „ Goldenen Ochsen" hier seine 25er-Feier ;
ebenfalls heute abend findet die 30er-Feier der 1898er
bei H . Schund zur Hochwiese statt . Wir wünschen einen
recht schönen Verlauf und gratulieren herzlich. — Die
1868er haben ihre Sechzigerfeier auf Samstag den 10 . Noo .
(Schwarzwaldhof) festgesetzt. Von den älteren Jahrgängen
verlautet bis jetzt nichts .

Kurplatz- Konzert . Auch morgen wieder wird uns
die strebsame Kapelle des Musikoereins (einschl. Zöglinge)
von 3—4 Uhr nachmittags mit einem Konzert auf dem
Kurplatz erfreuen . Das Programm lautet :
1 . Blankenburg: „Mein Regiment"

, Marsch .
2 . Zwicker : Militär- Ouvertüre.
3. 3 . Bourow : Deutsches Lied i ^. . . . . .

d . Schubert: Am Meer ! Zoglmgskapelle
4. Komzak : „ Münchner Kindl"

, Walzer.
5 . Herold : Hochzeitslieder -Potpourri .
6. Nowotny : „Aller Ehren ist Oesterreich voll"

, Marsch .
Die Heilsarmee hat in Anbetracht ihrer gemeinnützi¬

gen Bestrebungen vom Württ. Ministerium des Innern
die Erlaubnis zur Sammlung von Geldspenden erhalten,
in der Zeit vom 14.— 20 . Oktober d . I . Durch Förderung
der Mäßigkeit, Kampf gegen Unmoralität und Armut ver¬
sucht die Heilsarmee überall im Segen zu wirken . Die
Zahl ihrer Stationen, Heime und Anstalten ist größer ge¬
worden und damit auch die Ausgaben . Tausende von
Männern , Frauen und Kindern finden in den Heimen
und Anstalten der Heilsarmee eine Zufluchtsstätte . Auch
im hiesigen Bezirk wird sich die Heilsarmee in dieser
Woche an ihre Freunde und Gönner mit der Bitte um
Unterstützung wenden. Der Ertrag dieser Sammlung ist
für die Arbeit der Heilsarmee in Württemberg bestimmt .

Zur Beachtung ! Unserer heutigen Auflage liegt eine
Sonderbeilage der Firma Hermann Wronker A G . , Pforz¬
heim, bei, betr . Herbstwerbewoche, worauf wir hiermit
Hinweisen .

Okioroelont beseitigt üblen Mundgeruch u.
häßlich gefärbten Zahnbelag
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Dieser ungesunde
Ausland
der Sie quält und nicht froh werden läßt . Der sich äußert in Stuhl -
verstopsung , « opfw - h , Vergeßlichkeit , Müdigkeit . Der Ihnen die
Ruhe raubt und den Schlaf und schließlich zu Herz-, Nerven-,
Lungen -, Gallenleidcn, Arterienverkalkung, zu Rheumatismus, offenenBeinen, Fettsucht , Nieren- oder Unterleibsbcschwerden und all¬
gemeiner Blutvergiftung führt.
Dieser ungesunde Ausland mutz aufhören ,
wenn Sie dis rechten Mittel anwenden. Dies sind die HeilerdeLuvos und der Beerentee Wohltat. Zögern Sie nicht länger Es gehtum Ihre Gesundheit . Wir senden : 8 Kilo Heilerde innerlich Mk . 4^ 0,
S Kilo äußerlich Mk . 4 .—, Beerentee Wohltat Paket Mk. 1.80. Porto
extra. Buch mit Heilberichten an jedermann kostenlos.

Süddeutsche« Heilerdeversand Luvos , Stuttgart , Böheimstraße 17.

^
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Ev . Gottesdienst. 19. Sonntag n . d . Dreiein .-Fest ,14 . Oktober . 9^ Uhr Predigt , Stadtvikar Bauer . —
2 Uhr Predigt und Christenlehre in Sprollenhaus , Stadt-
Vikar Bauer . — Die Christenlehre in Wildbad und die
Bibelstunde fallen aus .

Kath . Gottesdienst . 20 . Sonntag nach Pfingsten,14 . Oktober . 7V2 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Predigt und
Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. — 2 Uhr Rosen¬
kranzandacht . — Werktags : 7 >/- Uhr hl . Messe ; Mon -
tag und Donnerstag keine hl . Messe . — Beichte : Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag und werktags
vor der hl . Messe . — Kommunion : Sonntag und werk¬
tags bei der hl . Messe , Montag nicht , Donnerstag um
Vi7 Uhr.

MKKI' Ervs -Suppe
in Würfeln
eine feine Suppe !

1 Würfel für 2 Teller nur HS Pfg

Kieme AacheWen aus aller Nell
Todesfall. 3n Bad Nauheim ist der preußische Land-

agsabgeordneke Landrak Frhr . von Merbach im Alter !
von M Jahren an einem Schlaganfall gestorben . An seiner
Stelle wird die frühere Abgeordnete Frau Deusch -Kö-
nigsberg in den Landtag eintreten .

Flugzeugunfall . Während eines Schaufliegens zu Ehren
des Sultans von Maskat stürzte auf dem Flugfeld Hendon
bei London ein Flugzeug ab und wurde gänzlich zer¬trümmert; die beiden Insassen fanden den Tod.

Untergang eines deutschen Dampfers . Der britische Tank¬
dampfer „Comanches" , der vom Sturm schwer mitgenom¬
men in Falmoukh eintraf , berichtete , daß er am 25 . Sep¬
tember den deutschen Dampfer „Maria Pinango"

, der sich
in Seenot befand, ins Schlepptau genommen und 1600 Kilo¬
meter weit geschleppt habe . Er habe aber dann das deutsche
Schiff aufgeben müsstti , das darauf unterging . Die deutsche
Besatzung wurde von der „Comanches" an Bord genommen
und in Horta (Azoren) gelandet.

Grubenunglück. Auf der Schachtanlage 1 und 2 der
Zeche Königsberg in Dortmund ging beim Vergeversetzen
auf der 3 . Sohle die unterste Fahrstrecke zu Bruch und be¬
grub 4 Bergleute . Drei der Verschütteten wurden als Lei¬
chen geborgen, der vierte wurde in ein Krankenhaus ein -
geliefert, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Entdeckung wertvoller Wandgemälde ln Italien . In
der Kapelle der Santa Barbara in Castelnuovo bei Neapel,der fürstlichen Kapelle Roberts von Anjou, wurden über¬
aus wertvolle Wandgemälde entdeckt. Man nimmt an, daß
sie ein Werk Giottos sind . Giotto di Bondone, 1276 bis 1337,

'
war ein berühmter italienischer Maler und Baumeister.
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Schilling -Pianos
- sind «In« Spitzenleistung deutscher Klavierbankunst

Langjährige schriftliche Garantie — Mäßige Preise — Bequemste TeilzahlungMiete — Tausch
Samstag nachmittag geössnet

Fr . Schilling , Pianoforte -Fabrik Stnttgart ,Immenhafcrstraße 17. Gegründet 1871 . Telephon Mg 74.
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Wegverbot .
Wegen Holzhauerei-Betrieb

im Straubenriß sind der Pa¬
noramaweg und der durch
Straubenriß führende Spa¬
zierweg für den öffentlichen
Verkehr bis auf Weiteres ge¬
sperrt.

Wildbad, 13 . Oktbr. 1928 .
Städt . Forstamt.

Wckerlinie .
Sonntag früh V - 8 Uhr

Schulübnng.
Der Zugführer .

Wolle « Sie Geld
verdiene«?

Wir suchen an allen größeren
Plätzen einen bei Baubehörden und
Architekten eingeführten Herrn„ der
uns gegen Vergütung Bauobjekte
namhaft macht .

Angebote unter Nr . 241 an die
Tagblatt - Geschäftsstelle .

AlH -Min
Wildbad.

Heule abend
Turnerinnen

Wegen der
Vorbereitungen

zur Weihnachtsfeier
ist heute vollzähliges Erschei¬
nen der Turnerinnen dringend
notwendig

Der Turnwart.

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag den 16 . Okt. 1928 , nachm . 2 Uhr.

Tagesordnung :
1 . Postbrücke-Umbau.
2 . Baukostenbeitrag zur Beseitigung der Abortanbauten am

Herzog '
schen Hause .

3 . Beschaffung weiterer Notwohnungen .
4 . Errichtung einer weiteren Lehrstelle an der ev . Volksschule .
5. Wintersportsachen .
6 . Sonstiges .

Zonntsg sbenll von S Olik' sb

IllllkklisItiiiMoiiM
woru tzöfliotzsl siolsclst

^
MMverviil MMsü.

MWmd der KriegsWWe «, -Michmr
«Ild KUMMe « WSWM « ddod.j

Die Mitglieder werden von dem Ableben unseres
Kameraden

WMp Wagner
in Kenntnis gesetzt . Beerdigung Sonntag nachm . V- 5 Uhr.

Zahlreiche Beteiligung wird erwünscht .
Der Vorstand .

IllllÜKII
I-MWele

l8vMsg Mä ^ oülsgl
(lllvdt Samstag) I

je sbellü8 8 . 3V IW

I ? rinrk88 !li

kremüe
Live

lexolisvdkLiigkIkgkiltzvlll
in 5 Llltva

Ii>«8 killäelkiiläl
Iktll Mmrvmsn la 8Ltl1ev!
Imil «rgreisenäem lulislli

kür lugknüliclik
kreigvaedkll .

kUsu - LL öellsn ,
Ltaklmatiatren , Kinäerdett. , Polster,

ebaiselonzues , ZcblaEiinmer
xünstizan private , Kstslo82l05 krei .
kisonmökslksbrlk Juki Obür .) ,



lleM -üikMIten
in

vWKNUilglltkIN
in §ro6er ^uswakl

kreimllige keoemedr Mckbsck .
Sonntag früh ^48 Uhr rücken der Stab und sämtliche

Züge zur

Nvung
aus . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet

das Kommando.

W Zsmstag sbsnä S . 30 Olir W

W Loirnlsg , 1 ^1 . Oktober, nsesim . ^t . 30 Obr W

I >
W Eintritt frei I W

Gasthaus zum Nnker
Heute un- morgen

Oen Eingang semtliober

I «M - M MtN -HMkIte «
26>gs ick biermit sn ^ inc! empieble in groker /^uswebl

bei äenkbsr nieäersten Gneisen :
GUsi-i»» », - » «» »»»»« ! - un >«L WinXsi -rnSntsI

einfarbige- und melierte Stokke 105 .— , 92 .— , 78 .—-, 62 .— , 50.—
»ItlnsUngs - LINLI XiHst »sr » - VUinI « i»rnS »,tsI

. -DL 68 .—, 52 .—, 45 .— , 36 .— , 32 .—
I- oaisn - LUUsNs ^ - raaSnIsI kür Herren

. . . .DL 52 .— , 45 .— , 38 .—, 33 —
I- orksiH - UaSnIsi kür düngbnge und Knaben

. - . LLF 36 — , 30 . —, 24 .—, 18 .—

grau und grün —
. M -L 17 .—, 14.— , 12 —

WiNLijsOlrsn kür Herren , düngbnge unä Knaben l
. -DL 33 .—, 27 —, 24 — , 21 .— , 15 .—, 12 . -

^ «rkZts braun , warm gefüttert
. ^ r-L 88 —

aaolon - IUsLKseH ^ sn - ^ iulls « , winddicbt MUL —
. LLF 32 .— . 24 . -

SuiviioI - 1- SLlsnoI - . IssIcsn , «toppslssitig » u Ii -sssn
. L?^L 28 .50, 24 .50

Sun » n »iri,Snt « I, trsstss
. . . LL/ik 40 .—, 35 .— , 33-.- , 28 .—, 22 .—

UViiHlsn - I-orlsrHioirpSiH , I - unä 2 -reikig unä Lportkasson
kür tterrengröke . K^L 36 .— , 28 .— , 23 .— , 17 .—

bür äünglinge unä Knaben entspreciienä billiger
Spor -ttBOSSrH , Knickerbockerbosen , Lorä , Samt

. E -L 28 — , 24 .— , 21 .—, 18 —

-̂ ussslitisss »! in eleganten Streiken
. LLF 32 .—, 26 .—, 21 .—, 17 .- , 13 — E , »>

ILIsgsnIs moderne Stokke , Lacco - unä Sportkässon, mit UM UL —
I u . 2 Hosen Ä-.L 120 — , 112.— , 105 — , 95 .— , 82 .— , 75 .— , 60 — , 52 .—

»IllngUngs - ^ nurllg « — LiriLsIiHS SsIZuIkBossn »ssoppsn
n - - — SrrkuI/tnLilss -- . -

» sssn unrl »Zoppsi » ^ rnUgs unct IVISr » t « l
« orrlnsits - ^ iHLllss Sr »i «» Irin,g - ^ i,Lllgs S « i»uls - Krsirluns

I- lLl >is tOr 8 Si < lSicl «>irTg

^ « loll Stsr - N

Lleascksn bsbso uiLlloälieli, lSIX>02«uL-
»isss beweise» äas, ciis Vorrüxe imd
Wirksamkeit der

Kaisers Lrust-Laramsllea
erprobt . »Iso äsrllmAstsimd U-rXiItert «
«lass Stammes smo Nutroiesssr dieser
wotütlltisell brülläuoe , di« Kemel
Soklsekerei dient, sondern der Oesimd-
keit derblsnseben . KaisersLrust-<2arr-
mslleo sind in ikrer 2ns»n>mens»trunL
x!«iobreitiLuakrdati durcbbtslaextralct-
xsbait . Sie beugen vor, beseitivso vor
eilen Dingen sckueil und sicksr üusten ,
Heiserkeit , Katarrb . Sie sind ela w»b-
re« Volksinittsi.
Lentel tü ktz . Dose SV kt?»
Wer alt werden will, nelmie^unx scdoa

Kaiser ^
Krust-Lsrsmellen

mit clvn 3 Tannen

2u baden bei :
Stadt-/tpotbeke 11. Stepban,
Dderbard - Drogerie Larl plappert,
p . DIumentbal,
bmilie Dämmer,
I.udwig Kappelmann,
Lalmdacb : Drogerie -Udert Dartb,

„ Oottiob Kübler ,
„ ?r . Wurster,
unä wo Plakate sicktbar.

Wer vemietet
eine 2—3 Zimmer-Woh¬
nung über die Winter¬
monate ? Angebote an die
Tagblattgeschäftsstelleerbeten .

wozu freundlichst einladei
Paul Zautz

MjUMM
W » IM ! ! IliIIlI » » « » » « ! » I ! i» MI ! » » Il» ! ! » lL

D » OOllWlSlS V

Sonntag

2L wozu höflichst einladet ^

D Hermann Schmid ^ Hochwiese D

Keg « » kiekt , l86diS8
u . jVerv6ll8ekmerLell

^ up s< ii'clivvsid-6öel <6i'6i

^sinstss Wsirsnmsiil
NUl' 8ü666Ui8LiT6 i^ stllung

Sk » SLisI o

5 Pfund 1 »

ZKUSLUS0V
5 pkunä

„ tistft 6 olä " T -» 0

pbankotstt reines pklanrenkett
i -pkunä-pake!

Zekwöinesekmsir âmerik.

Rosinen — Lullsninsn

50 ^
^ ^P^ 6N , wenn 8ie unsere
hubattinarken summein .

HVieklis kür Krsnlre r
Kea/UrertrF vorboaFvn /

iVur Urese ?aclrllne fl01 *3
Kein Iss !

8 teile, als l̂es.

6eorz Nick . Pflug <Z? Lo .. 6era ( Hiür .)

gibt es rabilose Mittel , von denen jedes das Desto sein möciits ;
werken Lie äaber Ibr Oeiä nicbt binaus kür okt wertlose Prä - ,
parate , weicbe nur biukken, aber Ibnen niemals Heilung bringen.

» » 1« finden Sie selbst bei langMrigen beiden durck
mein in Wirksamkeit und Dnscbäälicbkeit unübsrtrobsnss
8psr !slmitts >, welcbes garantiert frei von Oitten und scbäd-
liären ^ rrneien ist. langwierige , okt Zwecklose lee - und Din -
reidekuren sind niobt mekr nötig , denn mein Sperialmittel ist
teiibt und angensbm einrunsbmen.

Dankscbreiden bezeugen die bervorragen-
den Drtolgs . Diese Schreiben geben einen ersckütterndsn
Dericbt von dem Dankessmpkinden, weicbes scbmerügecsuäite
Iden Leben spontan äukerten . — kilan scbrieb mir : „Keine
Scbiakiosigkeit mebr. Ois Sobmsrrsn sind tont und rwar
nicbt kür den nacbsten /Augenblick, wie bei anderen kUittsin,
sondsrn kür immsrü

Ssi -SiNlIsi -s Illn ^ r l̂slgl , indem icb
Ibnen den vollen Detrag rurückrable , wenn durcb den Debraucb
meines Sperialmittels keine Lssssrung eintritt. Xüjgern Sie
äaber nicbt länger, damit aucb Ibnen gebolken wird . Lcbreibsn
Sie nocb beute. Preis per Originalpackung Viark 6 .— . Ver¬
sand durcb die 4-potbeks. Droscbürs mit notariell beglau¬
bigten Vnerkennungsscbreibeu auk Verlangen kostenlos.

KLilHllTS , OiisssIrVoi * »

^ sss
LrupvIIostrsks 19

k8 «sikl! ksll !
Decken 8ie Ikren Decjsrk in warmer

Mt «r - MvrlilMW
keute sckon . / Ick operiere Iknen
l ' i-IlTiStlisrnrlsri mit elegantem Tsikolinoinsutr,

gestreikt ünä kariert
oline Linsat?.

Uritsnjsslrsn , weiö unä ^elb , la . ä^vpt-
UntsnIiassrH kür llerren u . Knaben, in wollflsmiscnt ,

äx^ pt . lVlaeco unä sebwerster plüscbware
Otrsi -IisrvHasrA in Irikoline , 2ekir unä weik, m

unerrsicbter ^ uswabl
Sämtlieke Artikel sin6 nup siierdesle

OusUMsTvsre unä von bester Verur beitun gk

Mick- Mck I.silcksrdeitkr-VerIlMck »U
Zahlstelle Wildbad.

Sonntag nachmittag V22 Uhr

allerbesten Ouolitäten Fabrikat NuKenäubel
im „Grünen Hof" . allerletzte I>Ieukeiten emplleblt

Vsri »omkM. Mliklmzlrske 42
d« V°ist»nd. 8«ii>» keMslllreiSl !illlMt «ii8l» «ill«i «kl>i«>iliM «
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